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Ostsee unter Druck: Urlauber meiden
AfD-geprägte Regionen

Die Entscheidung, wohin man in den Urlaub fährt, wird von
vielen Faktoren beeinflusst, und die politische Situation in
einer Region spielt mittlerweile eine wichtigere Rolle als je
zuvor. Während die malerische Küste der Ostsee stets ein

beliebtes Ziel war, zeigt sich nun ein Trend, bei dem
Urlauber zunehmend Gebiete mit einem starken AfD-Anteil

meiden. Stattdessen …

Die Entscheidung, wohin man in den Urlaub fährt, wird von
vielen Faktoren beeinflusst, und die politische Situation in einer
Region spielt mittlerweile eine wichtigere Rolle als je zuvor.
Während die malerische Küste der Ostsee stets ein beliebtes
Ziel war, zeigt sich nun ein Trend, bei dem Urlauber zunehmend
Gebiete mit einem starken AfD-Anteil meiden. Stattdessen zieht
es viele an die Nordsee, wo die politische Situation als stabiler
und einladender wahrgenommen wird.

Die Diskussion über die Wahl des Urlaubsziels hat in sozialen
Medien an Fahrt aufgenommen. Besonders betroffen sind die
Ostsee-Regionen, wo die AfD und ihre politischen Ideen in der
Vergangenheit an Einfluss gewonnen haben. Dies führt dazu,
dass zahlreiche Reisende sich in den Regionen unwohl fühlen
oder sogar von Reisen absehen. Ein Gefühl der Unsicherheit
macht sich breit, wie die Erfahrungen der Urlauber zeigen.

Unbehagen und politische Ausrichtung

Eine geradlinige Äußerung einer Besucherin bringt es auf den
Punkt: „Die Ostsee-Regionen sind wunderschön, aber das hohe
AfD-Wählerpotenzial lässt mich zweifeln, ob ich dort sicher bin.“



Bei Gesprächen mit anderen Reisenden wird offensichtlich, dass
das Vorurteil gegenüber den politischen Verhältnissen nicht
unbegründet ist. Alarmierende Berichte über rechtsextreme
Vorfälle verstärken die Sorgen.

Die Situation hat dazu geführt, dass einige Urlauber ihre Pläne
überdenken. Eine Frau, die mit einem dunkelhäutigen Mann
verheiratet ist, betont: „Rügen und Usedom sind traumhaft, aber
wir haben uns als bunte Hunde unwohl gefühlt.“ Andere
berichten von ihrem Aufenthalt in einem kleinen Dorf bei
Anklam, wo sie aufgrund ihres westdeutschen Autokennzeichens
zunächst gemieden wurden, jedoch später Gespräche mit den
Einheimischen führten, die auf eine Art und Weise die Sorgen
der Menschen in der Region offenbarten.

In der Tat überrascht es nicht mehr, dass der Anstieg des
Rechtsextremismus in Deutschland auch Auswirkungen auf den
Tourismus hat. Urlauber, die schönere Ferien an der Ostsee
erleben möchten, sind sich zunehmend unsicher über die
politische Ausrichtung der besuchten Gebiete und die Vorurteile,
die sie möglicherweise erfahren könnten.

Ein Boykott, der spürbar ist

Die Zahlen sprechen für sich: Eine beachtliche Anzahl von
Reisenden beschließt, bestimmte Regionen an der Ostsee zu
boykottieren. Die Gründe sind mannigfaltig, wobei das
Hauptargument oft die hohe Stimmenanzahl der AfD in diesen
Gebieten darstellt. Ein St. Pauli-Fan äußert sich deutlich: „Nach
meinem letzten Besuch im Osten fühle ich mich unwohl und
werde deshalb nicht mehr dorthin fahren.“

Nicht nur Einzelreisende, sondern auch Familien und Paare
scheinen sich gegen den Osten zu entscheiden. Eine Frau, die
alleine reist, teilt ihre Beweggründe: „Trotz meiner positiven
Erfahrungen bezeichnete ich den Ostsee-Besuch als unsicher.
Die Wahl der Region ist mir zu riskant angesichts der politischen
Strömungen.“



Das resultierende Gefühl, in bestimmten Regionen nicht
willkommen zu sein, hat einen direkten Einfluss auf den
Tourismus. Laut Statistiken war die Ostsee im Jahr 2023
vorübergehend beliebter als die Nordsee, doch das könnte sich
schnell ändern, wie die aktuelle Diskussion über politische
Themen andeutet. Speziell rassistische Vorfälle, wie
Hakenkreuze an der Küste, haben die Debatte weiter angeheizt.

Die Ostsee bleibt ein beliebtes Reiseziel, doch die politischen
Gegebenheiten führen dazu, dass der Tourismus in den
betroffenen Regionen gefährdet sein könnte. Reisende
wünschen sich ein Gefühl der Sicherheit und Akzeptanz, und
wenn sie das Gefühl haben, dass diese Bedingungen nicht
gegeben sind, ziehen sie andere, unproblematischere Optionen
vor.

Die Zukunft des Ostsee-Tourismus

Die Fragen, die im Raum stehen, betreffen nicht nur die
Urlaubsplanung von Einzelnen, sondern eröffnen ein weiteres
Kapitel in der Diskussion um politische Einflussnahme auf den
Tourismus. Es bleibt abzuwarten, ob sich die Wahrnehmung und
die Erfahrungen der Besucher ändern werden, oder ob die
Nordsee weiterhin mehr Attraktivität bieten kann, während die
Ostsee möglicherweise von einem tiefen Schatten betroffen
bleibt. Der Urlaubsfluss wird es zeigen.

Politische Einstellungen und ihre
Auswirkungen auf den Tourismus

Die politische Landschaft in Deutschland, insbesondere in den
östlichen Bundesländern, hat erhebliche Auswirkungen auf die
touristische Wahrnehmung. Die AfD, eine rechtspopulistische
Partei, hat in vielen Regionen in Ostdeutschland einen hohen
Stimmenanteil. Diese politischen Einstellungen können das
Reiseverhalten beeinflussen, da viele Touristen unbewusste
Vorurteile gegenüber Gegenden entwickeln, die von einem



starken politischen Extremismus geprägt sind. So sind
Destinationen, in denen die AfD populär ist, bei bestimmten
Reisenden zunehmend weniger beliebt. Die Angst vor
Diskriminierung kann insbesondere Minderheiten oder Menschen
mit internationalem Hintergrund abschrecken.

Eine Umfrage des Instituts für Demoskopie Allensbach aus dem
Jahr 2022 zeigt, dass 39% der Deutschen in den letzten Jahren
bei der Wahl ihrer Urlaubsziele die politische Ausrichtung der
Region berücksichtigt haben. Dabei äußerten insbesondere
jüngere Reisende Bedenken, in weniger toleranten Regionen
Urlaub zu machen, was weitere Auswirkungen auf die
Reiseintentionen haben könnte.

Einfluss von sozialen Medien auf
preisgekrönte Reiseziele

Soziale Medien spielen eine entscheidende Rolle bei der
Verbreitung von Informationen über Reiseziele. Berichte von
negativen Erfahrungen, besonders in Bezug auf Diskriminierung
oder Rassismus, verbreiten sich schnell und können das Image
einer Destination nachhaltig schädigen. In verschiedenen Online-
Foren und Plattformen, wie etwa Tripadvisor und Instagram,
berichten Touristen von ihren Eindrücken, wodurch potenzielle
Reisende gewarnt oder ermutigt werden können. Diese
Mundpropaganda hat die Macht, die Trendziele innerhalb kurzer
Zeit zu verändern.

Ein positives Beispiel für den Einfluss der sozialen Medien ist die
Wiederbelebung kleinerer Küstenorte an der Nordsee, die in den
letzten Jahren durch Blogger und Influencer an Aufmerksamkeit
gewonnen haben. Die Nutzung von Hashtags und
ansprechenden Bildern führt dazu, dass weniger bekannte
Destinationen ihren Bekanntheitsgrad steigern und sich einen
Platz im Reise-Portfolio der Deutschen sichern können.
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